
¥ Betrifft: Diskussion um die
Aufstellung weiterer Windrä-
der im Paderborner Land.

Wie steht es eigentlich in ei-
nem „Windpark“ mit einem
Osterspaziergang im Sinne
Goethes? Die „Wind-Müller“
sollten Landschaften, in de-
nen sie ihre Windräder auf-
stellen, nicht fehlinterpretie-
ren. Parkanlagen verfügen in
der Regel über Buschwerk, far-
bige Blumenbeete und ge-
pflegte Wege mit Sitzmöglich-
keiten. Vielleicht plätschert
auch irgendwo noch ein Was-
serfall. „Doch an Blumen fehlt
’s im Revier“, heißt es schon
bei Goethe.

Damit der Besucher nun

statt mit Insektengesumm bei
Rotorengebrumm zwischen
den immer mehr aus dem Bo-
den schießenden Spargeltür-
men auch gemütlich einher-
gehen kann, sollten die Er-
holungsangebote einer Park-
landschaft auch artgerecht
verwirklicht werden, vielleicht
mit einem gemütlichen Café
und zahlreichen WCs, um die
Folgen des „beschissenen“
Anblicks entsprechend verar-
beiten zu können.

Denn wenn es einmal ein
Reiseunternehmen mit dem
Ziel „Wo Deutschland am
hässlichsten ist“ gäbe, fänden
die Gäste im Paderborner
Umland hinreichend Gele-
genheit, sich beim Anblick der

Verschandelung der schönen
Dörfer zu echauffieren. Aber
so schlimm ist es am Ende doch
gar nicht: Hinter den wichti-
gen Begriffen „erneuerbare
Energie“ und „Alternativ-
strom“tretenAnsprüchean die
Landschaft zurück, oder? Gilt
also doch noch Goethes Os-
terspaziergang?

„Ich höre schon des Dorfs
Getümmel.

Hier ist des Volkes wahrer
Himmel.

Zufrieden jauchzet Groß
und Klein:

Hier bin ich Mensch, hier
darf ich’s sein!“

Hermann Multhaupt
33102 Paderborn

¥ Betrifft: „Wind-Verband
bläst zur Attacke“ in der NW
vom 5. April und „Bündnis
Windvernunft sieht Angriff
gelassen“ in der NW vom 8.
April.

Eine Initiative gegen Wind-
kraft, die als gemeinnützig an-
erkannt ist und deren Spen-
den demnach gegen Quittung
abgesetzt werden können, ver-
teilt das eingenommene Geld
an Privatpersonen weiter, die
damit gegen Windkraftpro-
jekte klagen (und vorher wo-
möglich auch noch selbst an
die Stiftung gespendet ha-
ben). Ihre Argumente: Wer
kann sich sonst solche wohl
kostenintensiven Klagen leis-
ten? Und die gerichtliche Klä-
rung von Fragestellungen liegt
nach Argumentation der Ge-
genwindinitiative doch im öf-
fentlichen Interesse?

Diese Praxis wurde nun von
einem Windkrafterzeuger-
Verband beim Finanzamt zur
Überprüfung vorgelegt – denn
das Geld für private Klagen ist

normalerweise nicht steuer-
lich begünstigt, sondern wird
in diesem Fall erst über den
Umweg der Vereinsspende
„abzugsfähig“. Ist das Vor-
gehen also rechtens? Bitte lasst
es so sein! Denn was für un-
geahnte Möglichkeiten wür-
den sich uns allen bei einer
Freigabe durch das Finanzamt
eröffnen, um die persönliche
Steuerlast zu senken! Das von
den Mitgliedern und dank
Quittung steuerlich absetzba-
re an den flugs gegründeten
„Verein zur Steigerung der E-
Mobilität“ gespendete Geld –
sicher ein wichtiges gesell-
schaftliches Anliegen und da-
mit gemeinnützig – wird da-
nach direkt vom Verein an sei-
ne Mitglieder weitergeleitet, so
dass sie sich davon ein Elekt-
roautokaufenkönnen(diesind
ja noch so teuer).

Der „Verein zur Förderung
des Erwerbs von Niedrigener-
gie-Wohneigentum“ – das Ei-
genheim ist ja die beste Al-
tersvorsorge und damit ge-
meinnützig – reicht seinen

Mitgliedern ihre Spendengel-
der für ihre Bautätigkeiten
weiter.

Und der „Verein zur För-
derung des kulturellen Aus-
tauschs“ spendiert seinen Mit-
gliedern gegen absetzbare
Quittung die Urlaubsreisen in
ferne Länder, in denen sie dann
mit den dortigen Einheimi-
schen in Kontakt treten kön-
nen. Schließlich kann viel-
leicht sogar der „Verein zur
Begleichung der allgemeinen
Steuerlast“ einfach so Spen-
den gegen Quittung einsam-
meln und das Geld dann an
seine Mitglieder weiterleiten,
die davon ihre (Rest-) Steuern
zahlen. Denn auch in der an-
gemessenen und rechtlich er-
forderlichen Höhe seine Steu-
ern zu zahlen, liegt im öf-
fentlichen Interesse. Und ge-
nau daher hoffe ich dann doch,
dass das Finanzamt diese Pra-
xis der Windkraftgegner
schleunigst unterbindet.

Guido Jakobsmeyer
33098 Paderborn

¥ Betrifft: „Von Bürgernähe
weit entfernt“ (Leserbrief von
Jürgen Baur in der NW vom
12. April).

Die vielen Un- und Halb-
wahrheiten sowie Fehlein-
schätzungen, die Herr Baur in
seinem letzten Leserbrief bzgl.
Windkraft verbreitet, können
so nicht stehen bleiben:

Wie kann man eigentlich als
ehemaliger Professor für
Sportsoziologie den Begriff
„Gemeinwohl“ so verdrehen?
Die Errichtung von Wind-
kraftanlagen ist gesetzlich pri-
vilegiert, die Erzeugung von
Ökostrom ist Gemeinwohl.
Wir machen uns unabhängi-
ger von unberechenbaren
Diktaturen und ihrem Öl-oder
Gas-Reichtum. Wir verrin-
gern die Einfuhr dreckiger
Kohle z.B. aus Kolumbien, wo

ganze indigene Stämme aus
ihrer Heimat vertrieben wer-
den.

Die Behauptung, der Bau
von WEA würde nur Einzel-
nen dienen, wird durch häu-
figes Wiederholen nicht rich-
tig: Viele Windparks im Kreis
Paderborn sind in Bürger-
hand oder gehören sogar gan-
zen Energie-Genossenschaf-
ten. Wenn dann auch noch der
Windkraftgegner Baur als an-
geblich seriöse Quelle einen
Internetblog von Lichtenauer
Windkraftgegnern zitiert, hat
das mit wissenschaftlichem
Anspruch nichts mehr zu tun.

Das Argument mit den an-
geblich ständig steigenden
Strompreisen zeigt, wie weit
Herr Baur hinterm Mond
wohnt: Die Windkraft hat
Lichtenau Deutschlands
günstigsten Haushalts-

Strompreis ermöglicht, auch in
Bad Wünnenberg und Teilen
Bürens zahlen tausende Bür-
ger für Windstrom deutlich
weniger als bundesweit üb-
lich. Der Herr Professor sollte
bei den Fakten bleiben und da-
bei auch erwähnen, dass Atom-
und Kohlestrom jahrzehnte-
lang mit mehr Milliarden ge-
fördert wurden, als bis jetzt die
Erneuerbaren.

Was politisch bei Herrn
Baur aber schon immer fehlt:
Er nennt keine Alternative zum
Ausbau der Erneuerbaren
Energien. Meckern ja – konst-
ruktive Vorschläge Fehlanzei-
ge. Wahrscheinlich kommt der
Strom bei ihm einfach aus der
Steckdose. Schöne alte Welt!

Daniel Saage
Sprecher Lackmann

phymetric GmbH

LESERBRIEFE

¥ Paderborn (lena). Rund 40 Kurden haben
gestern Nachmittag auf dem Rathausplatz für
einen eigenen Staat im Nordirak demonstriert.
Konkret sprachen sie sich für die Durchfüh-
rung eines Referendums über eine Unabhän-
gigkeit aus. Länder wie Iran, Türkei, Syrien und
Irak würden dies verhindern.

Bereits seit vielen Jahren fordern die im na-
hen Osten lebenden kurdischen Volksgruppen
einen unabhängigen kurdischen Staat. „Unsere
Hoffnung stirbt nie, aber wir müssen immer

wieder Flagge zeigen, überall auf der Welt“, sag-
te Houla Kanet, die die in Paderborn lebenden
Kurden im Integrationsrat der Stadt vertritt. Auf
ein Tuch hatte sie auf Kurdisch geschrieben:
„Wenn wir nicht alle zusammenhalten, werden
wir einzeln untergehen.“ Viele der Versam-
melten hatten die Flagge der kurdischen Pesch-
merga (rot-weiß-grün mit gelber Sonne) dabei.
Es wurden Reden auf Kurdisch gehalten und
zwischendurch gesungen. Mehrere Polizisten
waren im Einsatz.

Rund 40 Kurden aus Paderborn demonstrierten gestern vor
dem Rathaus mit Fahnen und Plakaten für ein freies Kurdistan. FOTO: LENA HENNING

¥ Paderborn. Die Nachtbusse
vom Padersprinter starten am
Osterwochenende bereits
Donnerstagnacht bis ein-
schließlich der Nacht von Os-
tersonntag auf Ostermontag in
den Zeiten zwischen 0.30 und
3.30 Uhr (je nach Linie) in die
Stadtteile. Umgekehrt können
Nachtschwärmer bequem
noch in die Innenstadt von Pa-
derborn fahren. Abfahrtsort ist
aufgrund der Sperrung der
Zentralstation weiterhin die
Ersatzhaltestelle Westerntor
auf Höhe der AOK. Weitere
Infos unter www.padersprin-
ter.de und in der Zentralsta-
tion, Tel. (0 52 51) 6 99 72 22.

¥ Paderborn. Über die Os-
terfeiertage, von Karfreitag, 14.
April, bis Ostermontag, 17.
April, sind die Zentralbiblio-
thek am Rothoborn 1, die
Schloßbibliothek in Schloß
Neuhaus und die Kinder- und
Computerbibliothek in der
Rathauspassage geschlossen.
Während der Schließzeit kön-
nen Medien über die Rück-
gabekästen an der Zentralbib-
liothek und an der Kinder- und
Computerbibliothek zurück-
gegeben werden.

Das Männchen hatte am 21. März das im Vorjahr errichtete Nest neu vorbereitet für das Weib-
chen, das drei Tage später wieder in der Nähe von Dahl eintraf. FOTO: GÜNTHER BOCKWINKEL

Futterplätze bei Schwaney, Grundsteinheim und
Herbram. Nach Ostern berät sich der Kreis mit drei Windkraftbetreibern

Von Karl Finke

¥ Paderborn-Dahl. Schwarz-
störche nisteten vor zwei, drei
Jahrzehnten kaum noch im
Kreis Paderborn. Mittlerweile
brüten sie wieder in der Sen-
ne, im Ringelsteiner Wald bei
Büren – und in der Nähe von
Paderborn-Dahl.

Ein Schwarzstorchenpaar,
das sich dort im vergangenen
Jahr niedergelassen hatte,
sorgte für eine vorübergehen-
de Abschaltung von Wind-
kraftanlagen. Die Waldbe-
wohner sind nun zurückge-
kehrt und werden jetzt von ei-
ner Webcam rund um die Uhr
beobachtet.

Am 7. Februar hat der Kreis
Paderborn die Kamera mit

Blick auf das vorhandene Stor-
chennest anbringen lassen, so
Dezernent Martin Hübner auf
Nachfrage der NW. Zugleich
wurde das Bielefelder Fach-
büro NZO mit der Dokumen-
tation über die Flugkorridore
und Nahrungsreviere beauf-
tragt. „Die Reviere sind am
wichtigsten“, so Martin Hüb-
ner und er weist darauf, dass
die Schwarzstörche ihr Futter
zur Zeit in der den Windrie-
sen gegenläufigen Richtung
aufnehmen.

Bevorzugtes Ziel des
Schwarzstorchenpaares seien
die Feuchtwiesen am Eller-
bach. Zwei weitere Ziele lie-
gen am Schmittwasser und
Glasewasser bei Lichtenau-
Herbram und am Schmitt-

wasser bei Borchen-Dörenha-
gen.

Das Schlüpfen der Jungen
wird ab dem 7. Mai erwartet.
Schwarzstörche können bis zu
fünf Jungvögel ausbrüten. Weil
dieser unerfahrene Nach-
wuchs sich in der Region we-
niger auskenne und weniger
ökonomisch fliege, so Hüb-
ner, seien die Windriesen in der
Nähe durchaus ein Konflikt-
feld. Für mögliche Hand-
lungsoptionen hat sich der
Kreis Paderborn fachliche Be-
ratung beim Umweltministe-
rium geholt – dessen Vertre-
ter war schon vor Ort.

Die Kreisverwaltung hat
auch die Betreiber von drei in
der Nähe platzierten Wind-
energieanlagen angeschrieben

und um eine Stellungnahme
gebeten. Nach Ostern soll die
Thematik mit den Betreffen-
den mündlich erörtert wer-
den.

„Grundsätzlich wird der
Schwarzstorch durch Wind-
kraftanlagen nicht gefährdet“,
sagt Hübner: „Doch wir prü-
fen den Konflikt, und es ist
nicht ausgeschlossen, dass für
die Anlagen Abschaltszenari-
en erforderlich werden“, sagt
Hübner. Im Sommer falle der
Ellerbach bekanntlich trocken
und damit könnten sich die
Flugkorridore der Schwarz-
störche verändern.

Eine Entscheidung werde
sicherlich erst nach einem
Schlüpfen der Jungvögel im
Mai getroffen.

Infoveranstaltung und
Vorlesung „Schlüsselkompetenz im Alltag“

¥ Paderborn. Die Uni Pader-
born ermöglicht älteren Inte-
ressierten auch ohne Abitur die
Einschreibung als Gasthörer,
sofern die Kapazität es zulässt.
Eine Informationsveranstal-
tung zum Studium für Ältere
findet am 25. April, 16 Uhr,
im Hörsaal B1 statt. Hans-Jo-
achim Warnecke, Hochschul-
beauftragter für das Studium
für Ältere, und sein Team ge-
ben Auskunft. Eine aktuelle
Informationsbroschüre gibt es
dazu unter: http://www.uni-
paderborn.de/universitaet/stu-
dium-fuer-aeltere/

Im Studium für Ältere kann
das Zertifikat „Bürgerschaft-
liche Kompetenz in Wissen-
schaft und Praxis“ erworben
werden. Dabei werden inhalt-
liche und methodische Qua-
lifikationen für ein gesell-
schaftliches und soziales En-
gagement bzw. Ehrenamt ver-
mittelt. Das Zertifikatsstudi-
um kann in zwei Jahren ab-
solviert werden und umfasst u.
a. die Bereiche Studium ge-
nerale, Persönlichkeitskom-
petenz, Bürgerschaftliche
Führungskultur und Projekt-
kompetenz. Während des Stu-

diums wird eine studienbe-
gleitende Beratung gewährlei-
tet. Im Anschluss an die In-
formationsveranstaltung star-
tet die Vorlesung „Schlüssel-
kompetenzen im Alltag,
Schwerpunkt zwischen-
menschlicheBeziehungen“mit
einer Übersicht der Vorle-
sungsinhalte. Gegenstand der
Vorlesung von Ruth Ruste-
meyer und Hans-Joachim
Warnecke sind u. a. lebens-
langes Lernen, kompetenter
Umgang mit wissenschaftli-
chen Erkenntnissen und Kon-
fliktmanagement.
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